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LUM Käimmel) wird der Leser in N0‘rbildliche'r Weise auf sehr kfiappem Raum
ber Probleme un Tatsachen SOWI1e ber den Stand der Forschung unterrichtet.
Wort (‚ottes (III Dogmengeschichtlich Andresen) iSt iıne ZuLE Übersicht, dıe

mehr begrüßt wird, als keıine dogmengeschichtliche Monographie diesem
Begriff oibt. Merkwürdig berührt 1St der Leser davon, da{ß dem urıner Grabtuch
(Decker-Hauff) 1% Spalten gew1idmet sind un der ert. el offensichtlich SC-
neigt 1St, die Echtheit dieser Fälschung anzunehmen. Dem Aberglauben dieses
Tuch wird damıt Vorschub geleistet, W as INa  w} 1LUT bedauern kann ber olch Fehl-
leistungen sınd 1n der RGG erfreulicherweise sehr selten.

ber der Aufzählung! Die etzten Lieferungen zeıgen noch einmal, dafß
den Herausgebern die Neubearbeıitung der RGG wirkliıch gelungen iSt. Wır haben
in der RGG ein „Handwörterbuch für Theologıe und Religionswissenschaft“, das den
Leser umtfassend und doch knapp ber die Tatsachen informiert, dem Stand der
Forschung entspricht un!: durch se1ine sorgfältigen Bibliographien weıterer Arbeıt
anleıtet. Den Herausgebern, den Mitarbeitern und dem Verlag gebührt herzlicher
ank SchneemelcherBonn

Handbuch der Kirchengeschichte, hg VO:  an ın and Karl
Von der Urgemeinde AA frühchristlichen Großkirche Hub ‚e

Einleitung 1n die Kirchengeschichte. Freiburg/Brsg. (Herder 1962 A 498 H
geb DM S
Der Reichtum, den WIr noch VOT einem Mens enalter deutschsprachigen Hand-

büchern ZUr K besaßen, 1St längst eiınem spürbaren Man el gewichen. ber CS

scheint, da{ß jetzt i1ne CUC Welle zusammenfassender Darste lungen „1mM Kommen“
ISE. Das NCUC „Handbuch der Kirchengeschichte“, dessen BESUICI; VON arl Baus vertafß-
LOr Teıl Ur Besprechung vorliegt und dem weıtere Bände bald tolgen sollen, 1St
jedenfalls eın zeitgemälses Unternehmen, das WI1r MmMit Freuden begrüßen. Hubert
Jedin hat als Herausgeber dem ersten Band eine „Einleitung ın die Kirchengeschichte“
beigesteuert, die auch ber den Standort, VO:  3 dem Aaus das Werk untfernommenNn 1st,

1e erwünschte Auskunft z1bt. Sıe ekennt sıch einerselts Z Geist vorurteils-
loser Wissenschaftlichkeit, dıe der historischen Methode uch dort nıcht untreu Wer-

den darf, deren Anwendung gegenüber katholischen Glaubenssätzen 1n „Span-
nungen“” hineinführen INAaY, und andererseits eiıner bewulfit theologischen, eilsge-
chichtlichen Erfassung des Gegenstands, die nıcht ım spezialiıstischen Positivyvismus
stecken leiben oll „Dıie Kirchengeschichte 1St icht das Antiquitätenkabinett der
Kiırche; S1E 1St ihr Selbstverständnis und daher integrierender Bestandteil der Fk-
klesiologie.“ Richtunggebend erscheint darum das richtige Verständnis der Kirche,
deren hierarchische und sakramentale Ordnung von Christus grundgelegt, ber TYST
1mM Laufe der Geschichte 1n wechselnden bFormen ZUrFr Entfaltung gebracht 1St. Weıter
kommen. die üblichen Fragen der Gliederung, der Methoden un Hilfswissenschaften
Zur Sprache. Eıne Bibliographie ZuUur SaNnzcCh alten Kirchengeschichte ISt angeschlossen.
Am umfangreichsten 1St das lesenswerte Kapitel ber die Geschichte der „Kirchen-
geschichtsschreibung un Kirchengeschichtswissenschaft“ (> n Die bisherigen
Darstellungen, meıint Jedin, verstanden nıcht 1n ausreichendem Maße, „der Wech-
selwirkung 7zwischen Quellenforschung, Darstellung und Unterricht nachzugehen.“ W as
hat CS beispielsweise bedeutet, daß den sgroßen Quellenpublikationen des siebzehnten
Jahrhunderts keine Berücksichtigung der Kirchengeschichte 1mM Lehrplan der Unıiıyer-
sıtäten entsprach. S1e wurde Zuerst beı den protestantischen theologischen Fakultiäten
aufgenommen, W as für die katholische Kirchengeschichtsschreibung 1n der Zeıt der
Aufklärung nicht hne Folgen blieb Übrigens liegt das Schwergewicht der Dar-
stellung urchaus auf der katholischen Seite. Die Leistungen der evangelischen Theo-
logie werden gelegentlich urchaus gewürdigt, kommen ber meıst N1Uur als Heraus-
forderung der Anregung für die katholische Arbeit in näheren Betracht. urch die

$ U abweichende Bestimmung des Kirchenbegriffs bleiben s1e für eine katholische BEs
urteilup$ im Grundsätzlichen mehr der weniıger unbefriedigend (D F
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Dıe Darstellung des ersten Bandes reicht „ VOI der Urgemeinde SE

lichen rofßkirche“, d.h bıs Z.U) Beginn der Alleinherrschaft Konstantins. Das Ur-
christentum 1St einbegriffen, ber Ww1e 1m Rahmen kirchengeschichtlicher Darstel-
lungen außer bel Lietzmann leider üblich 1St, 1n „geraffter“ Darstellung, die LUr
den Ausgangspunkt der Entwicklung bezeichnet. Das Kapitel über „ Jesus VO: Naza-
reth un die Kırche“ umta{ßt noch nıcht 9 das folgende ber „die Urgemeinde von
Jerusalem“ ZUuTE Seıiten. Dann wiırd die Darstellung tortschreitend breiter. S1e be-
handelt Paulus und das apostolische Zeıitalter, dıe Auseinandersetzung mMiıt dem He1-
dentum un:! der Gnosıs, den Montanısmus, die Anfänge der Verfolgung un! dlC
Ausbreitung des Christentums. Im drıitten Jahrhundert erhält jeder der größerenkıirchlichen utoren eınen eıgenen Abschnitt, der auch über seine Tıtten 1Ns Bild
9 werden Iso auch die Aufgaben der „Patrıstik“ bis einem gewıissenGrade MIt erfüllt. Noch austführlicher 1st die Darstellung der „inneren Lebens-
außerungen“ der Kırche:; hier wiıird auch der Fachmann des öfteren willkommene Be-
lehrung finden Der Liturgıie und dem SanNzCh gottesdienstlichen Bereich, dem ze1ISst-lichen und sittliıchen Leben, den Bußsfragen und der Verfassungsentwicklung 1St eweıls eın zroßes Kapiıtel gew1ıdmet. Hıer wiırd MIt Hıltfe VO reichlichen AÄAnmer-
kungen uch verhältnismäßig oft ber den Stand der Diskussion berichtet und die
eıgene Stellungnahme kurz begründet. Der letzte Abschnıitt etriftt die zroße Ver-
olgung un: die konstantinische Wende und schließt mi1t einer abwägenden Reflexion
ber die Ursachen des D5ieges und die M, noch verborgenen Getahren 1mM ver-
anderten Verhältnis der Kirche Staat und Welt

Es kann nıcht die Aufgabe dieser Anzeıge se1n, über Einzelheiten die Auseın-
andersetzung beginnen. S1e mü{fßte besonders für das Urchristentum recht tiet
greifen. Doch folgt INa der weıteren geschichtlichen Entfaltung überwiegend MIit
Zustimmung. Wır haben c5sS urchweg mit einer sorgfältig überlegten Arbeit CUunNn,deren Urteile ebenso vorsichtig W1e sicher tormuliert sind. verweıse z.B aut die
Abschnitte, 1n denen heikle Dınge behandelt sınd W 1e die Lebensumstände und das
Schrifttum Hıppolyts der die kirchenpolitische tellung Cyprıians. Auch das posıtıveUrteil ber Konstantiıns Christentum 1St sich der Grenze dessen, W as sıch 1er noch
teststellen Läfßt, wohl bewußt. Im Ganzen bedauere ıch, da{ß die AuseinandersetzungMIiIt gegnerischen Posiıtionen oft stillschweigend der 1Ur ın knappen Andeutungen
VOTSCHOMM: iSt, W 1e€e uch die Liıteratur gyrößtenteils 1LUFr summariısch Begınnjedes Kapıtels SENANNT wird. Aber das 1St der Preıs, der für die Lesbarkeit der Dar-
stellung ezahlt werden mußte, die 1n der Bearbeitung durch einen einzıgen Ver-
fasser natürlich einen yroßen Vorzug bedeutet. Das evangelische Handbuch  über
„Die Kıirche 1n ihrer Geschichte“ hat eınen bıs einem gewıssen Grade CN-
gesetzten Weg eingeschlagen. Die kunstvolle Art und VWeıse, 1ın der einst Hans
Schubert 1M Möllerschen Handbuch und spater noch Joh Peter Kirsch 1n der Neu-
bearbeitung des Hergenrötherschen mıiıt Hılte verschiedener Drucktypen Übersicht-
ichkeit, Lesbarkeit und difterenzierende Orıientierung vereinıgen wußten, scheint
1n unserer eıt nıcht mehr möglich se1n. Wır dürten ber hoffen und erwarten,da{fs das NCUE katholische Handbuch auch 1n dieser Form das selbstgesetzte Ziel CI-
reichen ırd da CS „den Fortschritten der Spezialforschung W1e dem vertieften
Kirchenverständnis unserer eit entspreche un in seiner Sanzech Anlage dem prak-tischen Bedürfnis eben dieser eıt entgegenkomme, dem akademischen Lehrer un
Gelehrten eın Arbeitsinstrument, darüber hinaus ber allen der Geschichte der
Kıiırche Interessierten, Geıistlichen w1e Laıen eiınen zuverlässigen Führer in
sprechender Darstellung in die Hand gebe
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